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Viele Sportarten erfordern ein hohes Maß an kognitiven Fähigkeiten. Vor allem 

Teamsportarten, die mit einem Ball gespielt werden, wie Fußball, Basketball oder Hockey, sind durch 

schnelle, sich ständig verändernde Umwelten und Prozesse geprägt. Besonders beansprucht ist 

dabei die Fähigkeit, Aufmerksamkeitsprozesse kontinuierlich an die dynamischen Umwelten 

anzupassen (Meyerhoff, Pappenmeier & Huff, 2017). Eine der zahlreichen Anforderungen an 

Teamsportler ist es, während des Spiels die Positionen und Aktivitäten mehrerer Spieler gleichzeitig 

zu überblicken und Verständnis für deren Veränderung über die Zeit hinweg mitzubringen. Es liegt 

nahe, dass Sportler mit hoher Expertise, Novizen in ihren Fähigkeiten im Bereich der visuellen 

Aufmerksamkeit überlegen sind. Jedoch liegen insgesamt sehr widersprüchliche Befunde vor, die 

keine eindeutigen Hinweise auf fundamentale Unterschiede zwischen Experten und Novizen liefern 

(Ericsson & Charness, 1994; Furley & Wood, 2016; Hambrick et al., 2016). Auf der einen Seite zeigen 

viele Studien gemäß des expert performance approach ´s (Ericsson, 2003; Singer, 2000), dass 

Teamsport-Experten bei der Erfassung von kognitiven Variablen, wie Aufmerksamkeit bessere 

Ergebnisse als Novizen erzielen (Mann et al., 2007; Voss et al., 2010). Eine mögliche Erklärung für 



das Zustandekommen dieser besseren Leistung von Sportlern stellt ein hohes Maß an verfügbaren 

Aufmerksamkeitsressourcen und eine bessere Verteilung dieser dar (Memmert, Simons & Grimme, 

2009; Nougier & Rossi, 1999). Auf der anderen Seite existieren einige Studien, die diese Unterschiede 

zwischen Experten und Novizen im Bereich des Teamsports nicht zeigen und Teamsport-Experten im 

Bereich der visuellen Aufmerksamkeit keine besseren Ergebnisse erzielen konnten als Novizen oder 

Nicht-Sportler (Memmert, Simons & Grimme, 2009; Ward & Williams, 2003; 2000). 

Ein experimentelles Paradigma der Kognitionsforschung kommt den visuellen 

Anforderungen, die von Leistungssportlern in schnellen Teamsportarten gefordert werden 

augenscheinlich sehr nahe. Mit Hilfe der von Pylyshyn & Storm 1988 eingeführten experimentellen 

Anordnung, kann die Fähigkeit von Menschen untersucht werden, mehrere sich gleichzeitig 

bewegende Objekte zu verfolgen.  Dieses Multiple Object Tracking Paradigma (MOT; Pylyshyn & 

Storm, 1988) gestattet es, Grundlagen für die innerhalb von Teamsportarten relevanten 

Aufmerksamkeitsprozesse, experimentell abzubilden.  

Auch im Forschungsbereich der angewandten Sportpsychologie ist die 

Aufmerksamkeitsleistung von Teamsportlern im Fokus. Nideffer (1976) betrachtet in einem 

prominenten Aufsatz den Fokus der Aufmerksamkeit näher. Er unterscheidet in seinem 

theoretischen Ansatz vier Formen der Aufmerksamkeitsausrichtung. Er differenziert zwischen (1) 

internaler sowie (2) externaler Aufmerksamkeitsausrichtung, welche jeweils (3) eng oder (4) weit 

ausgeprägt sein kann. Für Sportler ist es wichtig zwischen diesen Aufmerksamkeitsformen hin- und 

herschalten, folglich seine Aufmerksamkeit gut regulieren zu können. Seinem Ansatz folgend, lassen 

sich mögliche Defizite in einem der vier Bereiche, durch sportartenspezifische Übungen, mentales 



Training, Selbstgesprächstechniken oder Entspannungstechniken ausgleichen (Müller et al., 2012; 

Nimz, 2012).  

Ziel der Studie ist es, die Rolle von Aufmerksamkeitsprozessen innerhalb des MOT-

Paradigmas zu untersuchen und die Parallele dieser experimentellen Anordnung zum Teamsport zu 

nutzen, um die anforderungsspezifische Aufmerksamkeitsausrichtung im Teamsport (hier: Fußball) 

näher zu untersuchen. Zu diesem Zweck wird versucht eine Beziehung zwischen dem MOT-Ergebnis 

und der allgemeinen Aufmerksamkeitsleistung herzustellen, die über den Frankfurter 

Aufmerksamkeitsinventar 2 (Moosbrugger &  Oehlschlägel, 2011) erhoben wird. Auf Grundlage des 

theoretischen Modells nach Nideffer (1976) wird die anforderungsspezifische 

Aufmerksamkeitsausrichtung  der Probanden mittels eines konstruierten Fragebogens erhoben, um 

konkrete Empfehlungen  und Trainingshinweise für die Sportler geben zu können.  
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